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:: Mit Sport ist es bei mir so eine
Sache. Solange es darum geht, auf dem
Sofa sitzend auf der Konsole Fußball
zu spielen oder die Sportschau zu
sehen, bin ich vorne mit dabei. Für
richtige, körperliche Ertüchtigung bin
ich aber eher selten zu haben. Das ist
mir zu anstrengend. Vielleicht liegt es
aber auch an den irreführenden Na-
men, die manche Sportarten tragen.

Fußball macht natürlich Sinn, hier
wird der Ball schließlich größtenteils
mit dem Fuß gespielt. Andere Sport-
arten sind da unübersichtlicher.

American Football, dessen Saison
in Deutschland grad wieder begonnen
hat, ist so ein Fall. Die Spieler werfen
sich den Ball zu, rennen nach vorn
und versuchen, das Ei in die gegneri-
sche Endzone zu tragen. Geschossen
wird selten. Warum also Football? Im
Internet stieß ich auf einen Bruder im
Geiste – sein Vorschlag: Wollte man,
wie bei Fuß-, Hand- oder Basketball
im Namen dieser Sportart ausdrücken,
was im Spiel zu tun ist, so müsste die
Bezeichnung für American Football
wohl eher Carry-throw-ball lauten.

Zugegebenermaßen schießen die
Spieler den Ball auch im Laufe einer
Partie. Diese Tatsache will weder ich,
noch mein Internet-Kollege außen vor
lassen. Der Fairness halber. Der Name
wird dadurch aber umso länger: Carry-
throw-ball-and-sometimes-foot-kick-
ball. Dafür macht der Name sofort
klar: Was hier drauf steht, ist auch
drinnen. Sollte also in Zukunft irgend-
wo in meiner Nähe ein Probetraining
für diese Sportart angeboten werden,
melde ich mich sofort an.

M O M E N T  M A L !

Manchmal wird
auch geschossen
E I N E  G L O S S E  VO N
M A RV I N  M E RT E N S

:: „Dumm wie ein Esel!“ Diesen
Spruch habt ihr bestimmt schon einmal
gehört. Habt ihr euch mal gefragt, ob
das stimmt? Ist der Esel dumm? Oder
ist es nur ein unfaires Gerücht über den
Vierbeiner aus der Familie der Pferde?

Wir wissen längst, dass es im Tier-
reich viele intelligente Wesen gibt. Da-
zu zählen Affen, Delfine, Tintenfische
und Rabenvögel. Als Intelligenz be-
zeichnen Wissenschaftler die Fähigkeit,
Probleme zu lösen und Zusammenhän-
ge zu erkennen. Es lässt sich schwer sa-
gen, wer aus Menschensicht das clever-
ste Wesen im Tierreich ist. Tiere sind
einfach zu vielfältig und unterschied-
lich, um sie vergleichen zu können.

Forscher haben zum Beispiel Krä-
hen beobachtet, die während einer ro-
ten Ampelphase Nüsse vor wartende

Autos fallen ließen. Die Autos rollten
über die Nüsse und knackten deren
Schalen. Während der nächsten roten
Ampelphase kehrten die Krähen zurück
und holten sich die geknackten Nüsse.
Wissenschaftler vom Museum Victoria
in Melbourne/Australien haben einen
Tintenfisch beobachtet. Der Krake
sammelte Kokosnusshälften, die je-
mand ins Meer geworfen hatte und
transportierte sie an einen sicheren
Ort, um später eine Höhle daraus zu
bauen, in der er es sich bequem machte.

Um noch einmal auf die Esel zu-
rückzukommen: Den Spruch „Dumm
wie ein Esel“ hat das Tier wohl seiner
Sturheit zu verdanken. Diese Charak-
tereigenschaft lässt sich aber auch als
schlau deuten. Der Esel weiß eben im-
mer genau, was er will. (hsphs)

Krähen gehören zur Familie der Raben-
vögel. Einer wissenschaftlichen Unter-
suchung zufolge sind Krähen besonders
intelligent Foto: picture-alliance

Krähen lassen sich die Nüsse von Autos knacken

A N Z E I G EA N Z E I G E

WO L FG A N G  K L I ETZ

N O R D E R S T E D T :: Der prominente
Gast kam mit der U-Bahn nach Norder-
stedt. Wenn Claudia Kemfert Auto
fährt, nutzt sie ein Elektromobil. Die
aus Talkshows bekannte Energieökono-
min fliegt nur, wenn es sich nicht ver-
meiden lässt. Die Professorin prakti-
ziert die Energiewende, die sich poli-
tisch zwischen Atomausstieg und stei-
genden Energiepreisen verheddert. Für
die Besucher ihres Vortrags in der Aula
des Coppernicus-Gymnasiums hatte sie
eine ebenso schlichte wie eindrucksvol-
le Botschaft mitgebracht: „Kommunen
wie Norderstedt können enorm von der
Energiewende profitieren.“

Claudia Kemfert war zu Gast beim
Solarzentrum Norderstedt, das zu den
regionalen Kompetenzzentren in Sa-
chen Neue Energien zählt. Nach eige-
nen Angaben hat die Organisation mit
den Gründungen der Sonnenkraft Hen-
stedt-Ulzburg eG und der Sonnenkraft-
werk Bad Bramstedt eG die beiden
größten Solargenossenschaften in der
Metropolregion Hamburg ins Leben ge-
rufen. Drei Millionen Euro haben die
Genossenschaften bislang investiert.

Im Gespräch mit dem Hamburger
Abendblatt nennt Claudia Kemfert
Menschen, die sich in diesen Genossen-
schaften engagieren, Mutbürger und
spricht von einer „Energiewende von
unten“. „Diese Menschen wollen Teil
einer Veränderung sein“, sagt die Wis-
senschaftlerin, die seit 2004 die Abtei-
lung Energie, Verkehr, Umwelt am
Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) in Berlin leitet und als
Professorin für Energieökonomie und
Nachhaltigkeit an der privaten Univer-
sität, der Hertie School of Governance,

tätig ist. 80.000 Menschen haben be-
reits Anteile von Bürgersolargenossen-
schaften, sagt sie und weist auf die öko-
nomischen Vorteile des Engagements
hin: „Man bekommt eine Rendite und
reduziert die Energiekosten.“

„Das ist für mich gelebte Demokratie“,
sagt Claudia Kemfert

„Für mich ist das die gelebte Ener-
giewende.“ Doch es geht Claudia Kem-
fert nicht nur um Ökonomie und Ener-
gie. Das Engagement der Bürger treibe
die Politik an – nicht nur beim Atom-
ausstieg. „Das ist für mich gelebte De-
mokratie“, sagt Claudia Kemfert.

Die Vernetzung der Akteure gehört
auch zu den Zielen, die sich Thomas
Leidreiter gesetzt hat. Er ist Geschäfts-
führer des Solarzentrums Norderstedt
und der 2012 gegründeten Genossen-
schaft BürgerEnergie Nord, die Photo-
voltaikanlagen bei Unternehmen be-
treibt und den Strom an sie verkauft.
Leidreiter versucht auch, die Norder-

stedter Stadtwerke für eine Zusammen-
arbeit zu begeistern. „Wir müssen Bür-
ger, Unternehmen und Organisationen
zusammenführen“, sagt Leidreiter, der
auch auf die Bedeutung der Energie-
wende für den Klimaschutz hinweist.
„Wir haben keine Zeit mehr“, sagt er.
„Wir warten nicht auf die Politik und die
Energieversorger.“

Er fordert eine dezentrale und re-
gionale Stromversorgung mit der Betei-
ligung der Bürger mit zwei Zielen: Der
Energieverbrauch muss abnehmen, die
Versorgung muss nachhaltig erfolgen.

Der Unternehmer Jörn Schmidt
aus Norderstedt gehört zu den Mutbür-
gern, die sich Claudia Kemfert wünscht.
65.000 Euro hat er der Chef des Garten-
baubetriebs Jenkel im Tangstedter
Ortsteil Wilstedt in eine Solaranlage
mit einer Fläche von 300 Quadratme-
tern investiert und kann damit seine
Stromkosten um bis zu 25 Prozent re-
duzieren. „Die Investition trägt sich
durch das, was wir einsparen“, sagt

Schmidt. Vereinfacht gesagt: Seinen
Kredit tilgt er mit der Summe, die er
jetzt nicht für Strom ausgeben muss.
Sind die Schulden bezahlt, rechnet sich
das Investment erst recht.

Auf dem Dach seines Privathauses
in Norderstedt hat Schmidt schon vor
zwei Jahren eine Solaranlage bauen las-
sen. „Die Anlage nutze ich hauptsäch-
lich für den eigenen Verbrauch“, sagt
der Geschäftsmann. „Den Rest speise
ich ins Netz ein.“ Dafür erhält Jenkel ei-
ne Vergütung von 15 bis 16 Cent pro Ki-
lowattstunde.

Die Investition für eine Solaranlage
auf einem Einfamilienhaus beziffert
Leidreiter mit etwa 9000 bis 10.000 Eu-
ro. Damit könne der Energiebedarf des
Haushalts gedeckt werden – wenn die
Sonne scheint.

Dass die Energiewende auch im
großen Rahmen gelingen kann, derzeit
aber von den Energiekonzernen und
manchen Politikern in Grund und Bo-
den geredet wird, versucht Claudia
Kemfert in ihrem neuen Buch „Kampf
um Strom“ zu belegen. „Wir haben eine
Negativkampagne, um die Energiewen-
de schlecht zu reden“, sagt die Wissen-
schaftlerin, die dazu aufruft, sich von
zentralen Versorgungsstrukturen mit
großen Verteilernetzen zu verabschie-
den. Dabei müsse niemand Angst vor ei-
nem Blackout haben. Selbst nach der
Abschaltung einiger Atomkraftwerke
produziere Deutschland noch so viel
Strom, dass es für den Export reiche.

Nach ihren Berechnungen sind die
vier großen Stromkonzerne mit einem
geradezu lächerlichen Anteil an den In-
vestitionen für erneuerbare Energien
beteiligt. Der Anteil beträgt gerade mal
sieben Prozent, 40 Prozent haben be-
reits die Mutbürger übernommen.

Mutbürger für die Energiewende
Claudia Kemfert wirbt in Norderstedt für eine dezentrale Stromversorgung: „Davon können Kommunen profitieren“

„Die Energiewende
wird gemobbt“,
sagt die Energie-
ökonomin Claudia
Kemfert. „Der
volkswirtschaftliche
Schaden, der dabei
entsteht, ist groß“
Fotos: W. Klietz

Wir warten nicht auf
die Politik und die
Energieversorger.
Thomas Leidreiter,

Solarzentrum Norderstedt

Die Investition in unserem
Betrieb trägt sich durch das,

was wir einsparen.
Jörn Schmidt,
Unternehmer

N O R D E R S T E D T :: Die Ursache des
Feuers in dem Hochhaus am Falken-
horst in Norderstedt ist geklärt. Eine
glimmende Zigarettenkippe hat im
fünften Stock auf dem Balkon einer
Wohnung den Blumenkasten entzün-
det, in dem sich ausgetrocknete Blu-
menerde befand. Wegen des hohen
Torfanteils sei ein Brand entstanden,
der durch starken Wind angefacht wur-
de, sagte eine Polizeisprecherin. Flam-
men und Hitze ließen Fenster bersten.
Wie berichtet, mussten am Donnerstag-
abend 45 Menschen das Haus wegen
des starken Qualms verlassen. Die Woh-
nung ist unbewohnbar. (tz)

Eine Zigarettenkippe
löste das Feuer im
Hochhaus aus

B A D  B R A M S T E D T :: Der Deutsche
Bundestag präsentiert sich auf Initiati-
ve des Bundestagsabgeordneten Rolf
Koschorrek (CDU) vom 12. bis 17. Mai
mit seiner Wanderausstellung im
Bramstedter Schloss. Auf 20 Schauta-
feln werden alle wesentlichen Informa-
tionen über den Deutschen Bundestag
und seine Mitglieder gezeigt. Auf zwei
Computerterminals können Filme,
multimediale Anwendungen und der
Internetauftritt des Bundestages ange-
schaut werden. Während der Ausstel-
lungsdauer steht eine Honorarkraft des
Referates Öffentlichkeitsarbeit als An-
sprechpartner zur Verfügung.

„Diese Präsentation gibt eine her-
vorragende Übersicht zu Aufgaben und
Arbeitsweise des Parlamentes“, sagt
Koschorrek, der auf reges Interesse an
der Ausstellung hofft. „Ich würde mich
freuen, wenn insbesondere Schulklas-
sen und viele junge Menschen die
Chance nutzen würden, einen tieferen
Einblick in den Aufbau unseres demo-
kratischen Systems zu gewinnen.“

Am Eröffnungstag am 12. Mai ist die
Ausstellung von 12 bis 16 Uhr geöffnet.
Die weiteren Öffnungszeiten: 13. bis 15.
Mai von 10 bis 18 Uhr sowie am 17. Mai
von 10 bis 14 Uhr. Eintritt frei. (tz)

Der Bundestag
präsentiert sich
in Bad Bramstedt

N O R D E R S T E D T/ Z A’ATA R I :: Im
vierten Teil seines Tagebuchs aus dem
Flüchtlingslager Za’atari in Jordanien
beschäftigt sich Arne Hentschel vom
Norderstedter Ortsverband des Techni-
schen Hilfswerks (THW) mit den Kin-
dern, die den internationalen Helfern
bei der Arbeit zuschauen. Der 46-jähri-
ge THW-Mitarbeiter aus Nahe ist vier
Wochen ehrenamtlich in Za’atari im
Einsatz und schreibt exklusiv für die
Leser des Hamburger Abendblatts ein
Online-Tagebuch. Etwa 100.000
Flüchtlinge aus Syrien leben in dem La-
ger. Das THW baut dort Waschhäuser
und Kochstellen auf. Das Online-Tage-
buch steht im Internet. (tz)

ONLINE
www.abendblatt.de/jordanien

THW-Helfer schreibt im
Online-Tagebuch über
die Kinder in Jordanien

N O R D E R S T E D T :: Er war der Star
des Abends. Rüdiger Baldauf zeigte
beim Frühjahrskonzert des Symphoni-
schen Blasorchesters Norderstedt
(SBN) in der „TriBühne“, wie sich ein
absolut sauberer Trompetenklang an-
hört. Der Jazz-Trompeter wurde im Or-
chester von Paul Kuhn groß, ist Mitglied
der Band Heavy Tones.

Seine Komposition „No Competiti-
on“ spielte er wahrlich konkurrenzlos,
begleitet von Percussions und Trom-
meln des SBN. Es folgte ein wundervol-
les „Come Fly With Me“ mit dem Or-
chester, und sein „Fly Me To The Moon“
war zum Schmelzen klar und schön.

Das SBN nahm das Publikum mit
auf eine kleine Welt- und Zeitenreise.
„Wir machen in der letzten Zeit extrem
gute Musik“, schickte SBN-Moderato-

rin Andrea Bilitewski selbstbewusst viel
Eigenlob in den Saal. Das Gute daran:
Die Musikerin hat Recht. Das SBN hat
in den letzten Jahren viele nationale
Preise nach Norderstedt geholt.

Auch beim Frühjahrskonzert zeig-
ten die 70 Amateur-Musiker eine große
Klangvielfalt und erfassten unter ihrem

Dirigenten Bernhard Volk auf ihrer mu-
sikalischen Weltreise jede Klangeigen-
art der verschiedenen Kulturen, bei-
spielsweise Japan oder Afrika. Beson-
ders punktgenau kam „Copacabana“
mit den typischen brasilianischen In-
strumenten. Volk dirigierte mit großer
Geste und ganzem Körpereinsatz. Er
tanzte auf seinem Pult.

Die Musiker scheuen auch das ganz
große Drama nicht, wie sie in „Fantasy
On A Japanese Folk Song“ zeigten, lie-
ßen mit dem Titanic-Medley den
Dampfer volle Kraft voraus in See ste-
chen, spielten Tahiti Trot mit feiner
Eleganz und legten Duke Ellingtons Ca-
ravan mit viel Jazz-Finesse hin. Ein
vielseitiges Orchester! (lin)
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Rüdiger Baldauf bläst Klartext
Der Trompeter war der Star des Frühjahrskonzerts des Symphonischen Blasorchesters Norderstedt

Rüdiger Baldauf faszinierte mit reins-
tem Klang Foto: Linde-Lembke

S C H M A L F E L D :: Bei einem Unfall
bei Schmalfeld hat sich ein 21 Jahre al-
ter Motorradfahrer am Sonnabend
schwere Rückenverletzungen zugezo-
gen. Auf dem Weg von Struvenhütten in
Richtung Oersdorf wurde er in einer
Linkskurve aus der Kurve getragen. Mit
seiner Maschine wurde der Mann über
den Grünstreifen und Gehweg gegen ei-
nen Maschendrahtzaun geschleudert.
„Lebensgefahr besteht nicht“, sagt Poli-
zeisprecherin Silke Westphal. Unfallur-
sache ist nach Polizeiangaben vermut-
lich überhöhte Geschwindigkeit. Der
Schwerverletzte wird stationär in ei-
nem Krankenhaus behandelt. (tz)

Motorradfahrer bei
Verkehrsunfall
schwer verletzt


